Predigtvorlage zum 3. Fastensonntag (27.03.2011)
P. Georg Tauderer OFM

Einführung mit Asperges:

Wasser ist das Urelement schlechthin. Es hat schöpferische, belebende, durststillende und reinigende Kräfte. Ohne Wasser ist kein Leben möglich. Somit ist Wasser auch Symbol für das, was Menschen zum Leben brauchen.

Im heutigen Evangelium offenbart sich Jesus der Frau am Jakobsbrunnen als der Geber des Wassers, das Leben schenkt und nicht nur den alltäglichen Durst löscht. Im Wasser der Taufe sind wir neu geboren als Kinder des einen Vaters. So werden wir nun in Erinnerung an unsere Taufe mit dem gesegneten Wasser besprengt. Wir sind eingeladen, uns dieses lebensspendende Wasser von Jesus reichen zu lassen. Öffnen wir uns für diese Gabe und halten wir IHM hin, was in uns unerlöst und krank ist.

Einführung zur 1. Lesung (Schott):

Der Gott Israels lässt es sich gefallen, dass sein Volk gegen ihn murrt, ihn herausfordert und auf die Probe stellt. Er ist der treue Gott für jeden, der ihm vertraut, und auch für den, der Mühe hat, ihm zu vertrauen.

Predigt:

In Japan darf man in der Nähe des zerstörten Kernkraftwerkes das Wasser aus der Leitung nicht mehr trinken. Wasser, die unabdingbare Voraussetzung für Leben, ist zu einer Quelle des Todes geworden.  Womit sollen die Menschen nun ihren Durst und ihren Hunger stillen?
Von Durst, Wasser und Speise ist auch in den heutigen Bibelstellen die Rede; das Volk Israel befindet sich in einer ausweglosen Situation, in der Wüste, und rebelliert gegen Gott: Wo ist denn nun der Gott, der angeblich Leben schenkt und mit uns gehen wollte?

Im Evangelium kommt eine Frau zu einem Brunnen, um Wasser zu holen; doch in ihr herrscht – wie der weitere Verlauf der Geschichte zeigt - ein Durst nach mehr, nach Leben, nach Liebe, nach Angenommensein.
Die österliche Bußzeit ist die unmittelbare Vorbereitungszeit der Taufbewerber auf ihre Taufe. Auch sie fragen sich: Was macht mein Leben aus, was gibt ihm Sinn, wer stillt die Sehnsucht und den Durst meines Lebens? Halten die Religion und dieser Jesus das, was sie versprechen?
Liebe Brüder und Schwestern, wir sind schon getauft, aber wir bereiten uns auf die Erneuerung unseres Taufversprechens in der Osternacht vor. So können wir uns mit der samaritischen Frau an den Brunnen begeben und ihrem Gespräch mit Jesus lauschen.

Die Frau sieht zunächst einen fremden Mann in der Mittagshitze am Brunnen sitzen, müde von der Reise und durstig, dazu noch ein Jude und offensichtlich ein Rabbi – keine guten Voraussetzungen, um ein Gespräch zu beginnen. Natürlich bringt die Frau zuerst den konfessionellen Unterschied zur Sprache. „Wenn du wüsstest, was Gott gibt…“, antwortet ihr Jesus. Damit geht Jesus viel tiefer, er klopft an die Sehnsucht des Menschen, an die Sehnsucht nach Glück, Leben und Liebe - Gaben, die letztlich nur Gott schenken kann. Und er möchte der Frau diese göttlichen Gaben eröffnen, weil er ihre tiefe Sehnsucht spürt. Das bisschen gestohlene Glück, das Leben von der Hand in den Mund, das Pendeln zwischen Brunnen und Durst – das alles bleibt an der Oberfläche, für kurze Zeit, vergänglich. Doch wo ist die Quelle?
Als die Frau beginnt, vom Messias zu sprechen, da offenbart sich Jesus ihr – und das ist die Mitte dieses Evangeliums: „Du sprichst mit ihm. Ich bin es.“ Dieser fremde Mann – der Messias! Die Frau läuft sofort ins Dorf, das muss sie den anderen mitteilen: „Da ist ein Mann…..!“
Brüder und Schwestern, nun ist die Reihe an uns. Wer ist dieser Jesus für uns? Ist er der, von dem wir das Heil erwarten, von dem wir uns unseren Lebensdurst stillen lassen, der unsere Lebens-Verwundungen heilt, der uns von Gott gesandt ist als Retter der Welt, wie die Samariter abschießend bekennen? In der Osternacht werden wir gefragt: Glaubst du? Glaubst du an den Vater, der Himmel und Erde geschaffen? An Jesus, den Christus, Gottes und Mariens Sohn, gekreuzigt und zur Rechten des Vaters erhöht? An den Geist Gottes, ausgegossen zur Vergebung der Sünden in der Kirche derer, die er geheiligt hat? Das sind die Fragen des Glaubens – und gefragt ist unsere Antwort.
Gerade die Samariterin am Brunnen zeigt uns, dass Gott sich uns nähert, dass er uns von seinem göttlichen „Wasser“ gibt ohne irgendeine Vorleistung unsererseits. Doch dieses Wasser wird dann seinerseits zu einer sprudelnden Quelle in uns, die das göttliche Leben weiterschenkt. Und Jesus sagt: „Meine Speise ist es, den Willen Gottes zu erfüllen.“ Den Glauben zu bekennen meint letztlich, im Geist und in der Wahrheit zu leben und Gott die Ehre zu geben.
Zum Abschluss wollen wir noch einen Satz aus der Präfation bedenken: „Nach ihrem Glauben dürstete ihn mehr als nach dem Wasser, denn er wollte im gläubigen Herzen das Feuer der göttlichen Liebe entzünden.“ Wenn wir die ganze Zeit über schon hinter der Samariterin gestanden sind, dann ist dieser Satz auch an uns gerichtet: Christus dürstet nach unserem Glauben, um in uns das Feuer der Liebe zu entzünden. Amen.
Zur 2. Lesung:

Gott ist Liebe. Er hat uns als Sünder geliebt. Durch den Opfertod Jesu ist uns Versöhnung und Zugang zu Gott geschenkt, nicht durch unsere eigene Leistung.

Fürbitten:

Guter Gott, in uns ist die Sehnsucht nach lebendigem Wasser tief verwurzelt. 

Wir glauben, dass du unseren Durst löschen kannst. 

Darum bitten wir dich wie die Frau am Jakobsbrunnen voll Vertrauen:

· Für alle, die nach Lebenssinn und wahrhaftigem Leben suchen.
Schenke ihnen Lebensbegleiter, die sie zu den Quellen des lebendigen Wassers führen.

 Für alle, denen die Quelle der Freude und des Glaubens versiegt ist.
Schenke ihnen Erfahrungen deiner Gegenwart und Nähe, offenbare ihnen dein fürsorgliches Dasein.

· Für alle, die sich in der Kirche und in der Weitergabe des Glaubens engagieren.
Dass sie mit Offenheit und Freude auf alle Menschen zugehen.

· Für alle Menschen, denen es an sauberem Trinkwasser und Nahrung fehlt. Hilf uns zu einem Lebensstil, der Leben für alle Menschen auf der Welt ermöglicht.


· Für die Menschen in Japan, Libyen und anderen Krisengebieten unserer Erde. 
Lass sie die Hoffnung auf die Zukunft und ein Leben in Freiheit und Freude nicht verlieren.


Du, Herr, bist die Quelle des Lebens und der Freude. Mit dem hl. Augustinus können wir sagen: Unruhig ist unser Herz, bis es Ruhe findet in dir, o Gott. Darum danken wir dir und loben dich durch Christus im hl. Geist. Amen.
Kommunionmeditation:

Aus welchen Quellen trinke ich? 
Aus welchen Quellen lösche ich meinen Durst im Leben? 
Gib mir den Stab,
damit ich an die Felsen schlage,
an die Felsen in unserer Gesellschaft, in unserer Kirche,
an die Felsen in mir selber,
die die Quellen zudecken.
Gib mir Offenheit,
damit ich die Brunnen finde,
aus denen ich trinken kann.
Gib mir die Offenheit für die Menschen,
die mir die Brunnen des Lebens erschließen können.
Lehre mich danken für die Menschen,
die mir zur Quelle werden.
Lehre mich danken, 
wenn ich selber zur Quelle für andere werden darf.
Ferdinand Kerstiens
Zu den Verlautbarungen:

Hinweis auf die Kampagne: „Wasser aus dem Krug!“

Christus ist die Quelle des Lebens – die Kampagne will uns auf eine verantwortungsbewusste Nutzung des Wassers aufmerksam machen – den Willen des Vaters zu tun kann heißen, sich für einen „Neuen Lebensstil“ einsetzen.
Br. Georg Tauderer ofm

Zum Kyrie: 

Herr Jesus Christus,

du bist das lebendige Wasser, das uns wirklich sehen und erkennen lässt.


Herr, erbarme dich unser.

Du hörst nicht auf, uns zu suchen. 


Christus, erbarme dich unser.

Du rufst uns heute zur Begegnung mit dir.


Herr, erbarme dich unser.

Tagesgebet:

Guter Gott, 
du bist die Quelle, aus der alles Leben entspringt. 
Du bist das einzig wahre Wasser, 
das uns wirklich leben lässt, 
das uns immer wieder Kraft gibt, 
das uns echte Freude schenkt. 
Öffne unsere Herzen für dich. 
Hilf uns zu verstehen,
was du uns sagen willst.
Mache uns bereit und offen,
dort ja zu sagen,
wo du unser Leben erneuern willst.

Gabengebet:

	Gott,

unser Leben ist Hunger,

unser Leben ist Anstrengung,

unser Leben ist Kampf.

Wir bringen Brot und bitten dich,

stille unseren Hunger,

laß uns zur Ruhe kommen,

schenk uns Frieden.


	Gott, unser Leben ist ein Fest,

unser Leben ist Fröhlichkeit,

unser Leben ist Ausgelassenheit.

Wir bringen Wein und bitten dich,

laß uns dieses Fest auch wirklich leben,

trage unsere Fröhlichkeit hinaus in die Welt.


	Gott,

wir legen Brot und Wein auf deinen Tisch,

wir legen uns selber hin

und bitten dich,

schau auf diese guten Gaben 

und schenk sie uns verwandelt wieder.

Amen.




· Für unsere Kinder und Jugendlichen.
Schenke ihnen gute Vorbilder, die ihnen Werte vermitteln und Ansporn für ein Leben aus dem Glauben sind.


· Für alle, die durch ihr Gutsein "Wasser zum Leben" verschenken.
Vergilt du ihnen alle guten Taten.

 Für Josef Mayr-Nusser war die tägliche Mitfeier der hl. Eucharistie eine Quelle der Kraft.
Lass auch uns Freude an deiner Gegenwart im heiligsten Altarssakrament finden.

